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Region Mykolajiw 

Kirche St. Georg, Krasnopillia (Blumenfeld) 

 

 

Der leere Thron der Kirche 

 

Das Dorf Krasnopillia (ehemals Blumenfeld, Rajon Wosnessensk) ist die Heimat des Künstlers 

Mykola Dmіtrukh. Hier befand sich einst die Kirche des Heiligen Georg – ein neugotisches 

Juwel der Kolonisten-Architektur, das heute als mahnendes Skelett in der Steppe steht. 

 

I. Historischer Kontext: Die Blütezeit (1809–1902) 

Die Kolonie Blumenfeld wurde 1809 als Teil des Beresanski-Bezirks gegründet. Die Kirche 

des Heiligen Georg wurde zwischen 1900 und 1902 für die beachtliche Summe von 30.000 

Rubel errichtet. 

Architektur: 36 Meter lang, 15 Meter breit, mit einem markanten 38 Meter hohen Turm 

Innenausstattung: Drei Altäre, ein vergoldeter Hauptaltar mit der Skulptur des Heiligen Georg 

und eine Orgel auf der Chorempore 

 

II. Die Schichten des kumulativen Verlustes 

Die Geschichte dieses Ortes ist eine dreifache Tragödie der Vernichtung: 

1. Die ethnische Auslöschung (1944) 

Eine handgezeichnete Karte aus dem Jahr 1943 bezeugt die letzten Tage der lebendigen 

Gemeinde. Mit der Deportation der Familie Mökler und Tausender anderer durch das 

Sowjetregime im Jahr 1944 wurde die soziale Basis des Dorfes zerstört. Die Karte dokumentiert 

eine vitale Struktur kurz vor ihrer gewaltsamen Auflösung. 

 

 
 

Historische Karte von Blumenfeld (1943) 
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Quelle: Privatarchiv Yu. Shved (Krasnopillia) 

Die Karte enthält handschriftliche Notizen der Familie Mökler. Die Erlaubnis zur 

wissenschaftlichen und Nutzung für die Ausstellung wurde durch den Verwalter des Archivs 

erteilt. 

 

 
Historische Aufnahme der Kirche in Blumenfeld/Krasnopillia 

Quelle: Digitales Archiv der Römisch-katholischen Kirche in der Ukraine 

(http://www.rkc.in.ua) 

 

 

2. Die ideologische Entweihung (1944–2022) 

In der Sowjet-Ära folgte die materielle Plünderung. Skulpturen und Ikonen verschwanden, das 

Gotteshaus wurde zum Lager und später zum Kulturhaus degradiert. 

Der schleichende Verfall: Die Archivaufnahme Mykola Dmіtrukhs aus den 1970er Jahren zeigt 

bereits den tiefen baulichen Verfall. Seit dieser Zeit stand das Gebäude leer – ein „leerer Thron“, 

der trotz des Status als Architekturdenkmal dem Verfall preisgegeben wurde. 
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Sankt-Georgs-Kirche 

Foto: Mykola Dmitrukh 

 

3. Der Krieg als finaler Schlusspunkt (2022+) 

Der aktuelle russische Angriffskrieg fungiert als rücksichtsloser „Schum“ (Lärm/Abschluss), 

der die Chance auf eine zukünftige Restaurierung endgültig auslöscht. Die Kriegshandlungen 

sind hier nicht die alleinige Ursache, sondern die finale Vernichtung dessen, was Jahrzehnte der 

Missachtung überdauert hat. 

 

 

 
Ruine vor 2022 

Foto: Mykyta Peregrym, freie Lizenz CC BY-SA 4.0 

Quelle:https://uk.wikipedia.org/wiki/Костел_Святого_Георгія_(Краснопілля)#/media/Файл:Експедиція_При

чорноморьє_квітень_2008_059.jp 

 

 

 

https://uk.wikipedia.org/wiki/Костел_Святого_Георгія_(Краснопілля)#/media/Файл:Експедиція_Причорноморьє_квітень_2008_059.jp
https://uk.wikipedia.org/wiki/Костел_Святого_Георгія_(Краснопілля)#/media/Файл:Експедиція_Причорноморьє_квітень_2008_059.jp
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Endgültiger Zustand der Ruine nach Kriegsschäden (2024) 

Foto: Faina Zelena, freie Lizenz CC BY-SA 4.0 

 

Im Dorf Krasnopillja verfällt die katholische Kirche des Heiligen Georg, die zu Beginn des 20. 

Jahrhunderts von deutschen Kolonisten erbaut wurde. 2026 plant die Staatsanwaltschaft, die 

Kirche in kommunales Eigentum zu übertragen, um sie als geschütztes Kulturdenkmal zu 

erhalten und zu restaurieren. Hier ist der Bericht von Suspilne: 

https://suspilne.media/mykolaiv/1315761-kostel-na-mikolaivsini-zalisaetsa-bez-vlasnika-

prokuratura-zvernulas-do-sudu/ 

 

 

III. Die Reduktion auf die Essenz: Das Kanopus-Modell 

 

In der künstlerischen Aufarbeitung von Mykola Dmіtrukh wird die Ruine nicht bloß abgebildet, 

sondern transformiert. 

 

Konzept: Das Bild „Krasnopillia: St. Georg“ reduziert das Bauwerk auf seine geometrische 

Essenz. 

 

Bedeutung: Dies entzieht dem Objekt seine physische Verwundbarkeit. Kunst fungiert hier als 

„Kanopus“ – sie bewahrt die Seele der Architektur in einer unverwüstlichen Form, während der 

Stein zerfällt. Der Betrachter sieht nicht nur Trümmer, sondern reflektiert über Vertreibung, 

Verfall und die Ewigkeit der Erinnerung. 

 

 

 

 

https://suspilne.media/mykolaiv/1315761-kostel-na-mikolaivsini-zalisaetsa-bez-vlasnika-prokuratura-zvernulas-do-sudu/
https://suspilne.media/mykolaiv/1315761-kostel-na-mikolaivsini-zalisaetsa-bez-vlasnika-prokuratura-zvernulas-do-sudu/


5 

 

Quellen und Bildrechte 

Die Erlaubnis für die Nutzung der Abbildungen und Fotographien wurden von den Urhebern 

erteilt. 

 


